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MTR . Großes Hauptquartier , 7 . Mai . MmM -h .-

Westli Her KriegisHauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Bei Lens und Arras erreichte der Art llerffkcnnps
pbends wieder größere Heftigkeit. Er d -hnt sich üb .r
BuUccourt weiter nach Offen uns . .Her r>c :uo setzte
die Beschießung von Saint Quentin fort , die in der
Stadt Brände und an Der Kathedrale erneute Beschä¬
digungen hervorrief.

Heeresgruppe denlscher Kronprinz:
Nach den schweren Verlusten , die der 5 . Mai den

Franzosen gebracht hat , ließen sie gestern zunächst von
der Fortführung ihres Angriffes ab . Erst nachmittags
gingen starke Kräfte zwischen Fort de Mak .nanon und

Bratze vor ; sie wurden restlos abgew
'
iesen . Am Abend

und in der Nacht setzten heftige Angriffe nördlich von

Laüsfaux und zwischen der Straße Saigons Laon und
Ailles ein . Nach hartem Kampfe, Lei dein wir ört¬

liche Erfolge erzielten und dem Feinde schwere Verluste
znfügten , wurden alle Stellungen von unseren Trup¬
pen gehalten.

Zwischen Ailles und Craonne scheiterten heftig'
Teilangriffe der Franzosen.

Am Wirrt erb erg wogten die Kämpfe den ganzen
Tag

'
über hin und her . In flottem Anlauf haben wir

den Nordhang zurückerobert und g 'gen meh .sache feind¬
liche Anstürme gehalten . Der Franzose mußte auf den!

Südhang zuruckweichen : die HoHfläche blieb von bei¬
den Seiten unbesetzt . Chevreur ist in unserem Be ätzt

Auch dieser Großkampftag - der AisneschkachL war

erfolgreich für uns .
"

Lew dem o , Mae find zwischen SoisfonS und
Reims an Gefangenen 9 Offiziere , 726 Mann , an Beute
4l Maschinen- und Schnclladegewehre e -ngebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden gestern abgcschosstn.

OeftLicher Kriegsschauplatz:
^ Abgesehen von vereinzeltem Feuer Herrschte an der

Front Ruhe.
Mazedonische Front.

Zm Ccrnabogen wuchs das Artilieriefeuer zeitweise
zu erheblicher Heftigkeit an . - Mehrere feindliche Jnfan --

terieabteilungen , die gegen unsere Stellungen vorfühlten,
wurden leicht abgewiesen. Westlich des Mardar fchci-
iterten Vorstöße des , Gegners gegen bulgacksche Feld¬
wachen . '

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
! * » *

.' Die Meldung , daß im Monat April über eine
Million Bruiwregistertonnen versend worden fei' -n , hat
' «uch vre höchste Erwartung bei weitem übertroffen . Als
lder unbeschränkte Tauchbootkrieg am 1 . Februar d . I.
jeinsetzte, da hat unser Admttakttab mit der Wahrschein¬
lichkeit gerechnet, daß unsere mackeren Tauchboote etwa

^ 00 000 Tonnen äm Monat zur Strecke bringen können.
Aber schon im ersten Monat wurde diese Annahme
jdurH das tatsächliche Ergebnis bei weitern übertrossen,
iindnn mindestens 781500 Br .rttoreg

' stsrtonnen versenkt
wurden . Mit der zunehmenden Tageölänge haben sich'
wuch diese außerordentlichen Leistungen gesteigert und
im Monat März betrug die Beute schon 886 000 Ton¬
nen , Im Monat April ist nun mit mehr als eurer
Million eine" Zähl erreicht, die es begreiflich erscheinen
läßt , daß. in Srrgland die größte Bestürzung herrscht,
Selbst die Times wirst der englischen Regierung vor,
das; sie dem Volke den wahren Sachverhalt verichwäge,
und daß die tatsächliche Lage viel schlimmer

'
sei, als

sie wissen lasst . , wolle .
'
Im ganzer: s nd durch Tauch¬

boote etwa 6 70001X1 , mnen feit Kriegsbeginn ver¬
denkt worden , davon entfallen auf England allein rund
'6 Mitttonen , was einem Viertel der gesamten engli¬
schen Handelsflotte vor dem Kriege gleichkommt. Es
ist also ein Berzweiflungskamps irr des Wortes vollster
Bedeutung , den die Engländer jetzt an der Front bä
Arras führen . Ihre Fkcktte ist nicht mehr imstande,

ffich der Tauchboote zu erwehren und das in Nachahmun .a

des vielgeschrnähten „ preußischen Militarismus " gcscha, --

fene englische Landheer soll die R ttung bringen . Welch
ein Umschwung ! Aber auch das gewal ige Heer Erg-
lands , das es mit seine,: unerschöpflich scheinenden
Hilfsmitteln ausstcllen konnte, ist dazu verurteilt , das
Lös der ehedem mächtigsten Flotte der Welt zu Wilstn,
An der gewälngen Siegsriedstellung im ^

Artois ren¬
nen früh die feindlichen Massen die Kopse ein . Die
vierte Offensive ist gescheitert, darüber tauschen keine

gegenteiligen Berichte hinweg , und auch der letzte An¬

griff der Engländer , der am 3 . Mai einsctzte und
bis zun: 6 . fast ohne Unterbrechung andauerte , ist erro-

gültig abgeschlagen. Tie Verluste sind so schwer,
daß selbst der vorsichtig abgefaßte d,u,fche Tagesbericht
kaum mehr die richtige Bezeichnung findet . Die Stoß¬
kraft des englischer : Heeres vor Arräs ist g b och ei: und

einzelne Teilvorstöße können am "
Gesamtergebnis nicht

das Geringste mehr ändern.
Auf dem -andern Frontteile der gewaltigen Doppel¬

schlacht wogte der Kampf fast noch wilder . Was die

Franzosen an 'Reserven aufbrmgen konnten , warfen sie
am Samstag und Sonntag vor ; die feindliche Artillerie

hatte mit einem ungeheuren Munitionsaufwand unsere
.vorderen Stellungen vollständig zusammena.ehämmcrt , so
daß es schier unglaublich erscheint, wie sich da noch
menschliche Wesen -vor : Fleisch und Blut aufhalten konn¬
ten . Und doch haben sie sich gehalten , die wackeren Feld¬
grauen , und sie haben den Franzosen eine blutige Nieder¬
lage beigebracht. Der Hanptangrisf erfolgte wieder ent¬
lang dem Lchemin des Daines , von Craonne im Osten
bis Vauxaillon , das sind etwa 35 Kilometer . Txotz
schwerster Verluste drangen sie F- .anzos-n am Winterberg,
etwas nördlich des in ihrem Besitz befindlichen Craonne,
vor und um Samstag gelang es ihnen , den Berg in
Besitz zrr nehmen . Ein starker deutscher Gegenstoß drärrgte
der: Feind am Sonntag aber wieder an den südlichen
Hang des Berges und zwischen beiden Parteien liegt
die leichenbcdeckte Kuppe des Berges , Ans der übrigen
Front :,st PDc Annäherung der Franzosen zun: Teil
allerdings erst im erbitterter : Nahkampf zurückgcwiesen
worden . Die Aufgabe der Franzosen ist hier , das muß
gesagt werden , eine äußerst schwierige . Sic haben einen
Höhenzug vor sich , der znm Teil ziemlich steil und von
unseren Truppen in vorbildlicher Weise befestigt ist. Und
wenn es dem Feinde unter den denkbar größten Opfern
gelänge , die Höhen zu gewinnen, — hinter ihnen , durch
ein schmales Bachtal getrennt , erhebt sich ein zweiter
Bergrücken , auf dem die Feinde die eigentliche Sieg¬
friedstellung vermuten , Tie Opfer und Verluste würden
von neuen: beginnen.

Die Probleme der nächsten
Zukunft.

Die „ Köln . Ztg .
" erhält eine Zuschrift aus Berlin,

worin der Standpunkt der Regierung gegenüber den An¬

fragen der konservativen und der sozialdemokratischenPar¬
tei in: Reichstag dargelegt wird . Die Ausführungen dürf¬
ten wohl als eine vorgreifende halbamtliche Beantwor¬

tung der Leiden Anfragen zu betrachte:: sein, bevor der

Reichskanzler selbst in: Reichstag seine Erklärung ab-

gcben wird , wie Staatssekretär Helsferich in Aus¬

sicht gestellt hat . — Nach der nicht ungeschickten Ein¬

leitung des Artikels könnte man fast annehmen , daß
er hauptsächlich a - den gebildeten Mittelstand gerichtet
sei , von dem gesagt wird , daß er an: schwersten unter
den Einwirkungen des Krieges zu. leiden habe und daß
davon eine gewisse Herabsetzung oer geistigen Knltur-

- Letätigung in Deutschland auf Jahre hinaus zu be¬

fürchten sc
' In dem Artikel heißt es n . a . : l

Die Rcichsh-mptstadt ir , N dm- Gepräge einer großen,
soliden , ruhigen ProvinzstadL. Das ist ein Symbol des Kriegs-
icbcns, das sich jetzt auch - der letzten Spar des Lurus ent¬
ledigt hat , der in der Vergeudung von Zeit und äußeren
Gütern , der Ausstattung und des Genusses besteht , und der
heute nur noch im Heim des Kriegsgewinnlers iveNcrleot,
Daß die Theater Abend für Abend überfüllt sind , erklärt sich
aus dem Bedürfnis der Gebildeten nach innerer Erhebung , der
Oberflächlichen nach Zerstreuung und daraus , daß viele Leute
für derlei Ausgaben Geld übrig haben. Die Angehörigen des
gebildeten Mittelstandes gehören im allgemeinen gewiß nicht
dazu , ihnen zehrt die Anschaffung des Notwendigen Erspar¬
nisse und Einkommen auf . Eine der trübsten Kneaswirkungcn

' ist die wirtschaftliche Schwächung der kuhurtragenden Schicht,
der Leute , denen ein leidliches Einkommen zwar den Lurus

' verbot, .aber die Pflege der geistigen Werte ermöglichte und

seren wichtigstes Streben die eigene geistige Förderung und die'
sorgfältige Ausbildung der Kinder war . Sie ringen heute härter
als jede andere Klasse und werden nach dein Kriege härter zu
ringen haben. Das bedeutet eine gewisse Herabsetzung der
geistigen Kulturbetätigung in einer breiten Schicht aus Fahre
hinaus . Notgedrungen wird auch in diesem Bestandteil des
Volkes das Streben nach Erwerb die kommende Periode aus¬
füllen. Wir werden ja zu so viel schönen Düngen künftig
keine Zeit mehr haben, werden mehr spartanisch als athcmcnsisch
leben müssen , wie es jetzt schon die eherne Notmcndixkeit
xebictck -

s
Kennzeichen des deutschen Lebens der Gegenwart ist die

Erreichung des höchsten Standes der organisatorischen Erfassung
aller Do . räte von Rohstoffen und Nahrungsmitteln , die rcst-
lv '

e Mobilmachung aller menschlichen ^Kräfte und die äußerste
Sparsamkeit der Lebensführung in ;eder Beziehung - Der auf-
merksame Beobachter kann feststellen , daß Der vollendete Zu¬
stand mit mehr Geduld ertragen wird , als sein Beginnen vor
emem Fahre . Es ist die innere Einstellung auf das Unver¬
meidliche , es ist aber auch die sichere Hoffnung , daß wir
uns der Peripetie der Tragödie Europas nähern . Es ist die
neu erwachende Entschlossenheit , die nach dem langen Kampfe
das gute Ende steht . Die drei bestimmenden Faktoren dieser

< Voraussicht bilden die m Istärischen Ereignisse an der West¬
front , der Tauchbootkrieg und die Entwicklung in Rußland.
Alles andere erscheint demgegenüber nebensächlich . In der
Zuversicht , daß , was so erfolgreich begann , auch erfolgreich
die Voraussetzungen für einen günstigen Friede » beeinflussen
wird , und in der Gewißheit , daß wir , wenn auch mit schwer
zu ertragenden Einschränkungen, den Zusammenbruch durch Hunger

'nicht zu fürchten brauchen , werden alle Beschränkungen mit
Ruhe hingenommen- Daß der Friede uns Sicherheit gegen die
,W>

'edcrkehr der fürchterlichen Leiden und Lasten bringen muß,
diese UcbcrzcugNng ist ebenso sicher wie die , daß sich Der
Krieg einem für uns günstigen Ende nähert - -

Die wiederholten Reglerungskundgebungen und das Ver¬
trauen , daß , wenn es so weit ist , die Heeresleitung zunächst
das Mort nehmen und gemäß der Kriegslage , das zu unserer
gesicherten großstaatlichen Weiterarbeit Nötige fordern wird,
bieten zunächst Sicherheiten genug . Andererseits ist es selbst-

i verständlich , daß m diese!' Skunden des entscheidenden Ringens
und der entscheidenden Entwicklungen eine offizielle Kundge¬
bung für unzweckmäßig gehalten wird . Es ist eine Binsenwahr¬
heit, daß über den Friedensschluß die militärische Lage ent¬
scheidet, und daß im gewaltigsten Koalitionskrieg der Welt¬
geschichte der Friede nicht diktiert , sondern durch Verhand¬
lungen erzielt wird . Es ist die Binsenwahrheit aller Verhand¬
lungen, daß man seine FordeMngen , abgesehen von den all¬
gemeinsten , grundsätzlichsten , nicht auf dem Markt 'ausschreit-
Es ist die Selbstverständlichkeit dieses Kricaserlebnisses , das
uns in seiner Ausdehnung durch unsere ungünstige geographische
Lage , diese unglückselige Mitgift Deutschlands, beschert wurde,
daß der Lohn der Opfer die Sicherheit vor einem ähnlichen
Erlebnis sein muß . Es ist ebenso selbstverständlich , daß wir
als Kriegsergebnis die möglichste Erleichterung des wirtschaft¬
lichen Wiederaufbaus davontragen müssen . Das übrige ist eine
Vertrauensfrage , Berzichtfrieden, Annexronsfrieden, sind leere
Schlagwörter , die agitatorisch mit dem Inhalt des Mißtrauens
gefüllt werden. Dieses Mißtrau : : soll dazu beitragen , be¬
stimmten Politischen Weltanschauungen in einer Angelegenheit
zum Siege zu helfen , die vor allem nach den Kriegscrlebnissen
und den deutschen Bedürfnissen begründet werden muß. Daß
die deutsche Regierung nicht sozialdemokratisch - pazifistisch ist,
braucht , dächten wir , nicht mehr ausdrücklich versichert zu
werden, daß sie nicht napoleonische Eroberungsgelüste hat , steht
ebenso fest . Soll sie beides heute noch einmal versichern?
Jeder Vernünftige wird das für überflüssig halten. Daß
sie mit der Heeresleitung wie bisher , so auch in der Fricdens-
frage Schritt für Schritt , Stunde für Stunde zusammenarbesiet,
wissen wir . Was wir verlangen, ist , daß sie das Problem
unserer Zukunft richtig erfaßt und sich darüber un Mitwir¬
kung aller derjenigen orientiert , die hierzu etwas Wichtiges
zu sagen haben, und daß sie , wenn es soweit ist , demgemäß
verhandelt . Daß ihr die Forderungen aller Parteien, alle»

Gruppen und Verbände deutlich vorgekragen werden, ist not¬
wendig und nützlich . Darüber hinaus müssen wir vertrauen,
schon deshalb , wsil kein Fernstehender die Verhältnisse in
diesem Kriege überblicken und gegeneinander abwägen kann.

Wilsons Gefchäftskrieg.
Wie die Menschheit in der Technik , in der Ausnutzung

der Naturschätze und Beherrschung der " fortge¬
schritten ist, zeigt in kaum jeuiai aeaynter pe der Welt¬
krieg mit seiner erstaunlichen Voue . . ung und Verwendung
der Kampfesmittel , die ihm die Technik zur Verfügung stellt.
Aber fast ebenso beispiellos ist die Art , wie in dicsem

'
Kriege

die Waffen der Heuchelei und Lüge gehandhabt werden,
um die nackte Wahrheit zu verschleiern , daß für die nun¬
mehr vereimen augelsächsischm Brüder in England und in
Amerika der Krieg nichts andres iff, als das schmutzigste,
scheußlichste Geschäft aus Erden, das Geschält, durch Blut¬
vergießen ohnegleichen Geld zu verdienen.

Unter der ' " mheiligen Vorwände , nur aus sittlichen
a" Wilson sagt, „ grausamen, schrecklichen

Kuege sm . .rechte ' tcilnchmen zu müssen, haben
Lerel !llgtei ! Liaate : i von Nordamerika den Krieg
^ Wuckuchke: : ist dies aus dem einzigen Grunde

ge' meheu, das Kneasgeschz^ p^s die amerikanischen Geld



und Geschäftsleute seither unter der Maske der Neutralität
betrieben haben, durch offne Kricgsteilnahme fortscheu zukönnen und vor der Gefahr schwerer Verluste sicherzustellen.Daß ftir Wilson und seine Hintermänner der Krieg nichts
ist, als ein reine '' gemeiner Geschäftskrieg , bezeugt .

am
besten der Aufruf des Präsidenten „ au die wirtschaftlichen
Kräfte des Landes " . Darin wird ganz unverblümt dargc-
legt , worauf es ausschließlich ankommt, seitdem Amerika
aus dem stillen Geschäststeiluehmer ein offener geworden
ist . Wenn der Krieg nicht vergeblich sein soll, betont Wil¬
son, müssen die Kciegslieferungen in vielfach verstärktem
Maße weiterbctricben werden Wilson wähnt , daß der
Krieg gegen Deutschland entschieden wird, wenn Amerika
seinen Verbündeten noch viel mehr liefert als vorher . An¬
dernfalls fürchtet Witson, daß diese die noch unbeglichenen
Rechnungen über die amerikanischen Lieferungen nicht be¬
zahlen können . Wilsons Hauptsätze lauten : „ Wir müssen
Lebensmittel in Ueberfluß beschaffen. Wir müssen Schiffe
zu Hunderten Herstellen, die trotz der U -Boote den täglichen
Bedarf nach der andern Küste des Ozeans bringen. Wir
müssen Material in Hülle und Fülle liefern . Wir müssen
die Armeen in Europa kleiden und ausrüsten helfen .

" Tut
das, so wie ich es euch rate , sagt Wilson : denn dabei ist
heidenmäßig viel Geld zu verdienen . Folgt ihr mir aber
nicht , so » würde das ganze große Unternehmen, dem wir
uns angeschlossen haben, zusammenbrechen und fehlschlagen " .

Das Geschäft darf nicht fehlschlagen . Je mehr noch
geliefert wird, um so mehr Geld bringt das ein, und um
so sicherer wird der Krieg für die europäischen SchuldnerAmerikas, so denkt Wilson , gewonnen, und dann können
sie ihre Schulden bezahlen . Die militärische UnterstützungAmerikas ist Nebensache . Wilson redet kaum davon. Was
er Rechte der Menschheit nennt, wofür angeblich Amerika
Krieg führen soll , ist das Recht der amerikanischen Geld¬
fürsten, das Blutvergießen so lange wie möglich zu ver¬
längern , damit ihr Geschäft noch nicht sobald stillestebt.Das Geschäft ist alles, so lautet die angelsächsische LosunDarum haben sich die Amerikaner, unsre seither verkappten
Feinde, zu den Engländern gesellt . Beide schwindeln jetzt
gemeinsam unter heuchlerischem Augenauffchlag und mit
dem Brustton sittlicher Ueberzeugung aller Welt vor , daß
sie Seite an Seite für die edelste Sache der Menschheit
kämpfen , während es, was sie tun, das schändlichste Ge¬
schäft bedeutet , das in so großem Maßstabe und in so
widerlicher Schamlosigkeit niemals zuvor betrieben worden ist.

Die Ereianisse im Westen.
Ter französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 7. Mai . Amtlicher Bericht von gest . cnncchmittag : Nordöstlich von Soissons machten die Deutschenin der Nacht zahlreiche Angriffe mit starken Trupvenbestiinde»auf die gestern von uns eroberten Stellungen. Der Kampswar besonders in der Gegend von Laffaux . nördlich vomGehöft Froidcmont und von Braye^cn -Laonnnis und nordöstlichCerny erbittert . tlcberall wurden die Anstrengungen der Deut,scheu gebrochen und ihre Sturmwellen durä > Feuer oder mitdem Bajonett zurückgetricben. Alle Operationen am 4 . und5 M .n im Zu 'amme Hang mtt der Op 'ratton der Engländerhaben uns zu Herren des größten Teiles des Kammes amEhemin des Domes auf 30 Kiwmeter Froutbrcite gemacht. DieZahl der bis jetzt gezählten Gefangenen beträgt 5 800 Mann,davon 150 Offiziere , unter ihnen mehrere Bataillonskomman-deure . Wir haben 7 Geschütze erbeutet. Heftige Geschützkämpfenordwestlich von Reims und in der Champagne . Wir Hatzeneinen Stützpunkt uo dmestlich vom Co :nil!«t-Berg weggenommen.Ein deutscher Handstreich auf Maison- üe -Lhampagne ist ge¬scheitert . — In der Nacht zum 4. Mai und in der darauffolgendenHaben französische Bombengeschwader 8500 Kg . Sprengstoff ausdeutsche militärische Anlagen , Bahnhöfe und Lager geworfen,besonders auf Fabriken von Hagendingen . Mehrere Brändesind ^ fcstgestellt worden.

Ave» ds: Nordöstlich von Soissons vervollständigten wir
unsere gestrigen C . olge und erweiterten durch EmzclkampsHandlungen das eroberte 'Gelände . Wir eroberte» mehrere wichtigc Stutzpunkte nördlich der Mühle von Laffaux und nördlichvon Brayc- eu -Laounais. Der Artillcrickampf war heftig mder ganzen Gegend des Cheun» des Domes, wo die Deutschcnvou neuem während des Tages starke Gegenangriffe auf unsereStellungen der der Ferme F . oidmont , auf der Hochebene vonVauclcr

'
c und im Abschnitt von Craonne richteten. Wir hieltenüberall unsere Gewinne und schlugen den Feind mit starkenVerlusten zurück. Die Zah ! der bisher gemachten Gefangenenerreicht 6100 . Ein einziges unserer Armeekorps machte bei Braye-en -Laonnais 1800 Gefangene und nahm auf einer Front von4 Kilometern käst die ganze Siegfricdlinic.

Der - englische Tagesbericht.
WTB - London , 7 . Mai . Amtlicher Bericht von gesieu:nachmittag : Ein Versuch des Feindes , sich östlich von LaVerzier wieder fesrzu '. tz. .i , bliebe rsolglos. Wir führten nörd¬

lich von Gommelieu auf einer Front von etwa l '/s Meileneinen erfolgreichen Ueber-sall aus . Gestern nacht und heutefrüh unternahm der Feind ergebnislose Angriffe gegen unsereStellungen an der Hindenburglinic östlich von Bullccourt-Aben ds: Spätere Meldungen zeigen , daß die feindlichenAngriffe gegen unsere Stellungen in der Hindenburglinie östlichvon Bullecourt bejonders schwer waren . Beträchtliche feind¬liche Kräfte wurden ins Gefecht geführt- Der Feind unternahmzwei entschlossene Gegenangriffe früh am heutigen Morgen, umzu versuchen, den Abschnitt seiner Frontlinie südlich vom Souchez-Flusse . den mir gestern abend erobert hatten , wieder zu gewisnnen.Der Feind wurde beidemale vollständig zurückgeschlagen. Einerfeindlichen Gruppe gelang es , unsere Gräben westlich von Hulluchin der Nacht zu erreichen. Sie wurde aber unter Verlustenhinausgetricben . Wir hatten keine Verluste . In der letztenNacht führten wir südöstlich von Loos einen erfolgreichen An¬
griff durch . — Ein Luftkampf spielte sich gestern zwischen6 britischen und 15 bis 20 deutschen FlMeugen ab . Es gelangdem Feind, die Formation unseres Lustgeschivaders aufzubrechen,aber unsere Flugzeuge fuhren fort , einander zu unterstützenund brachten 3 , deutsche Flugzeuge herab - Noch 2 feindlicheFlugzeuge wurden zum Niedergchen außerhalb unserer Sichtgezwungen - Alle unsere 6 Flugzeuge sind wohlbehalten zurück¬gekehrt, obwohl sie viel beschossen worden waren . (So können
doch nr Engländer lügen ! D Sehr .)

Der Krieg zur See.
Berlin , 7 . Mai. (Amtlich .) 'Im Kanal, in der

Biscaya und Nordsee wurden weites versenkt : 11 Damp¬fer, 1 Segler , 1 Fischdampfer mit zusammen Bl MO
Bruktoregistertonnen.

Bern , 7 . Mai . Die Londoner „Times " bemerkt
zu den Angaben der englischen Admiralität über die
Zahlen der Versenkungen, sie seien zugestandenermaßen
irreführend, aber trotzdem schon schlimm genug. Sie be¬
weisen, daß England keine Hoffnung habe, den Ver¬
heerungen der Tauchboote und Minen bald entrinnen zukönnen.

Neues vom Taae»
Miinch n 7 . Mai . Ministerv . äsiwnt Grw Hert-ling ist nach Berlin abgereist, wo der Bundesratsaus¬

schuß für Auswärtige Angelegenheiten morgen zu
'am-mentreten wird.

Konstantinopcl, 7 . Mai . (Agentur Milli . ) Der
Großvesir Talaat Pascha ist gestern von seiner Reise
nach Berlin , Wien und Sofia hier wieder eingetroffen.

Der Ernst der Lage in England.
London, 7 . Mai. Der König von England hatam 2 . Mai einen feierlichen Aufruf erlassen, in dem ererklärt : Jn der Ueberzeugung, daß die EnHaltung von

allem unnötigen Getreideverbrauch das sicherste und wirk¬
samste Mittel bildet, um die Anschläge der Feinde Eng¬lands zunichte zu machen und dadurch den Krieg zu einem
baldigen erfolgreichen Ende zu bringen, und in dem Ent¬
schlüsse, nichts ungetan zu lassen, was zu diesem Ende,
sowie zum Wöhle des englischen Volkes in diesen Zeiten
schwerer Bedrängnis beizutragen vermag , ermahne ichdiejenigen , die Mittel zur Beschaffuna anderer als Ge¬

treidekost besitzen , eindringlich,
' 'die größte Sparsamkeitund Enthaltsamkeit bezüglich jeder Art von Körnerfruchtzu üben . Ferner werden in dem Ausruf die Häupterder Haushaltungen aufgefordert , den Brotgenuß ihrerFamilien um wenigstens ein Viertel des normalen Brot¬verbrauchs zu verringern, sowie die Verwendung vonMehl für andere Zwecke als zur Brotbereitung einzu-fftellen oder möglichst zu verringern. Endlich werden diePersonen, die Pferde halten, ermahnt, die Fütterung mitDaser und anderen Körnerfrüchten aufzugeben , außer imiFalle einer besonderen Erlaubnis des Nahrungsmittel-kontrolleurs für Zuchtpferde im Landesinteresse . Es wirdbestimmt, daß der Aufruf von allen Kanzeln des Ver¬einigten Königreiches an den vier folgenden Sonntagenverlesen wird. Die Verkündigung erfolgte am 3. Maimittags hon den Stufen der Börse . Sie wird überdiesan allen öffentlichen Gebäuden angeschlagen werden.

Paris , 7 . Mai . Die Regierung der VereinigtenStaaten wird zur Verproviantierung der besetzten Ge¬biete Belgiens und Frankreichs 750 Millionen Frankenzur Verfügung stellen, 450 Millionen für Belgien und300 Millionen für Frankreich.
UnruHen irr Schweden.

Stockholm, 7 . Mai . In '
Stockholm und Göteborgkam es wegen der Lebensmittelknappheit wieder zu star¬ten Ausschreitungen , wobei verschiedene Läden geplün¬dert wurden.

Meuterei auf Sizilien.
.
Berlin , 7 . Mai . Der „Tägl . Rundschau " wirdberichtet : 20 000 italienische Heeresangehörige , die sichseit einiger Zeit auf Sizilien in Urlaub befinden und

sich mit den dortigen Fahnenflüchtigen zusammentäten,haben jetzt offen gemeutert . Sie weigerten sich nichtnur , zur Front zurückzukehren, sondern leisten der Poli¬zei und den Karäb-inieritruppen, die gegen sie geschicktwurden , stark '
bewaffneten Widerstand . Beide konnten

nichts äusrichten . Die Meuternden haben eine Art Ne¬
benregierung ernannt . Die Heeresleitung hat einige
energische Maßnahmen eingeleitet.

Chinas Kriegserklärung und Japan.
Wien , 7 . Mai . Die Neue Freie Presse erklärt

sich Chinas Kriegserklärung an Deutschland aus dessen
Schuldkiiechtschaft gegenüber Amerika und England undaus dem Bestreben , sich für die kommende Abrech¬nung mit Japan starke Bundesgenossen zu sichern. Sie
sei militärisch wirkungslos, aber ein Stück großer Welt-
Politik. Japan fühle, daß diese Kriegserklärung nurdie Form einer diplomatischen Kriegserklärung au Ja¬pan sei.

Die Amwälzung in Rußland.
Petersburg , 7 . Mai . Die provisorische Regie¬rung hat sich infolge des Widerstands gegen ihre letzteNote veranlaßt gesehen , beschwichtigende Erklärungenabzugeben. Die Note sei von der Regierung einstim¬mig gebilligt worden . Bezüglich der Krrcgszrele habesie nur im Auge gehabt, was sie schon in der Notevom 9 . April ausspvach, daß sie nicht an die Beherr¬schung fremder Völker oder an die Besitznahme frem¬den Gebietes denke . Den Frieden wolle sie durch Be¬

schränkungen der Rüstungen , internationale Gerichtshöferisw . gesichert wissen.
Mailand , 7 . Mai . Der „Stampa" wird ausParis berichtet, die einstweilige Regierung werde vomRat der Arbeiter und Soldaten der Doppelzüngigkeit be¬

schuldigt. Sie habe der Note an die Alliierten ein
Geheimschreiben beigegeben, worin das in der Note Ge¬sagte wieder aufgehoben wurde.

Der Herr Profeffor.
Humoreske von Paul Zunk.

(Nachdruck verboten.)
Das sonst so freundtiche , saubere Stübchen5erwerwitw.

Frau Geheimen - Kanzlei-Sekretär Pimpelmann in Berlinwar heute , an einem Mittwoch Abend, in gröster Unord¬nung.
Hier lagen auf dem Bett weiße , steifgestärkte Unterröcke,dort auf der Kommode Helle Handschuhe und ein Bukett,und mitten drin in diesem Chaos saß Fräuleiu Dorette

Pimpelmann vor einem kleinen Spiegel und ließ sich vonihrer Mutter ihr Haar mit einer Brennschere bearbeiten,die in dem Cylinder der Petroleumlampe erwärmt wurde.
„ Beeile Dich, Mutter, es ist schon acht Uhr, und umneun muß ich da sein auf dem Kränzchen .

"
„ Ja , ja mein Kind, ich beeile mich ja schon , aber es

muß alles seine Ordnung haben, damit Du hübsch aus¬
siehst. Die Propretee üver alles , sagte schon Dein Vater
selig, und so halte ich 's auch . Das Haar ist übrigens fer¬tig, Du kannst Dich jetzt anziehen .

"
Eine halbe Stunde später war Fräulein Dorette fixund fertig . Sie sah recht niedlich aus in ihrem weißenTüllkleide, mit den roten Nelken im Haar, und da die Auf¬

regung ihr Gesicht gerötet und belebt hatte , sah man ihrnicht gleich auf den ersten Blick an, daß sie bereits neun-
nndzwanzig Lenze erlebt hatte.Es war Dorettens größter Schmerz, daß sie noch immereiner unbemannten Jacht glich, trotz verschiedenster Versuche,eine passende Besatzung zu heuern.

Zwar hatte sich ihr schon mancher Freier genähert, dochkeiner war ihr gut genug gewesen.
In Uebereinstimmung mit ihrer Mutter, hielt sie es

für unter ihrer Würde , einem Handwerker oder Kaufmannan den Altar zu folgen.
Sie hatte, als Beamtentochter, ihren Sinn auf Höheres

geeichter ; nur ein „ gebildeter Mann"
, mir „ festem Einkom¬

men " , ein Beamter , Lehrer oder dgl ., sollte Hymens Ro¬
senketten um sie schlingen dürfen.

„ Man muß dem Glück die Hand bieten ", dachte Do¬rette , gleich dem Lotteriespieler, und nahm seit einigenWochen an einer Tanzstunde teil, wo schon oftmals Jung¬frauen reiferen Alters nach Junggesellen höherer « emestermit bestem Erfolg die Angel ausgeworsen hatten.
Vielleicht ging auch ihr ein Fisch ins Garn — mit

dieser frohen Hoffnung eilte sie zu dem Kränzchen , beidem heute zum erstenmal die männlichen und weiblichen
Tanzschüler zusammenkamen . nachdem sie bisher die Vor¬
übungen iür sich allein betrieben hatten.

Als Dorette den Saal betrat , waren schon viele Tän¬
zer und Tänzerinnen anwesend.

An den beiden Längsseiten standen Stühle , auf denendie Damen und Herren einander gegenüber Platz nahmen.
Ein wahres Kreuzfeuer von Blicken begann, und dieDamen sowohl, wie auch die Herren, raunten sich unterein¬ander ihre Bemerkungen zu, die oft von Kichern und Lachenbegleitet waren.
Im allgemeinen zeigte sich hier das „stärkere Geschlecht"nicht als das mutigere ; man sah recht viel verlegene Ge¬

sichter : der eine zupfte an seiner Krawatte , der andere
kratzte sich hinter den Ohren.

Doretten fiel besonders ein langer schlanker Herr auf,der mit seinem schwarzen Schnurr- und KnebelbarL den
Eindruck eines Franzosen machte und, im Gegensatz zu sei¬nen Kameraden, ein sehr zuversichtliches und selbstbewußtesWesen zur Schau trug.

Auch er hatte sie bemerkt und steuerte jetzt mit gra¬vitätischen Schritten aus sie zu, stellte sich ihr als ProfessorLeander vor, und bat sie um den ersten Tanz.Dorette war hochbeglückt — und als die Musik zu spie -len begann,drehte sie sich am Arm ihres Tänzers mit denübrigen Paaren lustig im Kreise.
Doch was war das?

Kaum hatte ver Herr Professor einmal die Runde umden Saal gemacht , da verloren seine Füße den Halt, und
ehe er sich

's versah, lag er der Länge nach aus dem glattenBoden.
Alles lachte laut aus, nur Dorette nicht , sie hatte Mit¬leid mit der „ gefallenen Größe "

, hob ihren Tänzer aufund geleitete ihn zum Platz zurück.Der Professor war ihr sehr dankbar.
„ Verehrtes Fräulein, " sagte er . „ verzeihen Sie meine

Ungeschicklichkeck , ich konnte nichts dafür , es war mir sobestimmt ! Ich hatte döse Träume in dieser Nacht, auchsagte mir ein wiederholtes Nasenjucken , daß ich heute noch
Unglück Halen würde . Freilich habe ich nicht ahnen kön¬
nen , daß mir der Himmel noch zur rechten Zeit einen
Schutzengel bescheren würde.

"
Dorette errötete ob dieser Schmeichelei und suchte nacheiner paffenden Erwiderung.Da ertönten aufs neue die Klänge der Musik, der Pro¬

fessor schlang seinen Arm um seine Tänzerin und stürzte
sich in das Gewühl.

Anfangs ging alles glatt, doch bald erregte er wiederdie Aufmerksamkeit der Gesellschaft durch sein absonderlichesGebaren.
Bald tanzte der Professor hier ein Paar an, daß es

zur Seite flog , bald trat er einem benachbarten Tänzerauf die Hühneraugen.
Während er sich noch entschuldigt, kriegt er von hinteneinen Stoß, fällt zu Boden, umklammert seine Dame und

verwickelt sie in seinen Sturz.
- Ringsum entsteht ein großer Lärm.

Der Professor springt auf, rennt den Tanzmeister über
den Hausen und rettet sich in die Garderobe , wobei die
Schöße seines Frackes gespensttisch hinter ihm herflattern.Alles lachte und spottete über den unglücklichen Pro¬
fessor, doch auch Dorette mußte manchen Witz über sich er¬
gehen lassen.

Fortsetzung folgt.



Petersburg , 7 . Mai . (Pet . Tel . Ag . ) Infolge An¬
ordnung der einstweiligen Regierung werden in Peters¬
burg eine landwirtschaftliche Zentralkommission und in
ganz Rußland landwirtschaftliche Ausschüsse geschaffen.
Die haben den Zweck, Mitteilungen über die landwirt¬
schaftlichen Bedürfnisse der Bevölkerung zu sammeln und
rin allgemeines Agrargesetz auszuarbeiten , das der kon¬
stituierenden Versammlung vorgelegt werden soll . Gleich¬
zeitig wiederholt die Regierung ihren Aufruf an die
Bauern und die Soldaten der Front , in Geduld dieses
Gesetz obzuwarten und die Agrarfrage nicht eigenmächtig
zu regeln , damit eine völlige Zerrüttung des Landes
vermieden werde.

Stockholm, 7 . Mai. Laut „Rjetsch" erhielt Mil-
. jukow folgendes Telegramm : Das amerikanische Juden¬

tum ist beunruhigt über die Meldung , daß einige Ele¬
mente zugunsten eines Sonderfriedens Rußlands
mit den Mittelmächten arbeiten . Ein Sonderfrieden würde
die Wiederherstellung des autokratischen Regimes und für
die russischen Jüden eine schlechtere Lage als früher zur
Folge haben .

'
Das amerikanische Judentum ist bereit,

den russischen Brüdern in der demokratischen Bewegung
beizustehen , die als die einzige Hoffnung aller in Ruß¬
land ansässigen Völker erscheint. — Hierauf antwortete
Miljukow : Keine russische Partei hat bisher auch nur
die Möglichkeit eines Sonderfriedens erwogen.

Der amerikanische Krieg.
Diktator Wilson.

Bern , 7 . Mai. Der Neuyorker Berichterstatter des
„ Matin " meldet, die amerikanische Regierung habe im
iKongreß einen Gesetzentwurf einbringen lassen, durch den
die Regierung ermächtigt werden soll : 1 . Höchst- und
Mindestpreise für Nahrungsmittel , Kleidungsstücke, Pe¬
troleum . Benzin und alle für das tägliche Leben not¬
wendigen Artikel festzusetzen ; 2 . alle Fabriken , Werk¬
stätten und Bergwerke zu übernehmen ; 3 . Personen , die
jfür das öffentliche Leben notwendigen Waren und Le¬
bensmittel zurückhalten, diese Artikel gegen entsprechende
Entschädigung abzunehmen ; 4 . den Handelsverkehr so zu
regeln , daß die Spekulation unmöglich wird ; 5 . die Eisen¬
bahnen zu zwingen , den Verkehr entsprechend dem Be¬
darf der Landesverteidigung zu regeln ; 6 . den Getreide¬
verbrauch in Likör- und Spirituosenfabriken einzuschrän¬
ken ; 7 . dem Ackerbauminister soll das Recht zustehen,
den Verkehr, die Aufspeicherung und die Ausfuhr aller
Lebensmittel zu kontrollieren.

Paris , 7 . Mai . Wie die Blätter aus Washington
melden , erhielt die französische Botschaft von der ame¬
rikanischen Regierung die Zu '

ichcrung , daß demnächst
10 000 Eisenbahner , 7700 Aerzte, 3000 Ambulanzen und
1000 Lokomotiven nach Frankreich abgehen werden . ( !)

ReiÄstaa-
Berlin , 7 . Mai.

Einem Gesuch um Erteilung der Genehmigung zur Einleitung«nies Privatklageverftchrens gegen den Abg . Guns ser wegen
Körperverletzung und Beleidigung wird nicht entsprochen.

Die zweite Lesung des Militüretats wird fortgesetzt.
Abg - Schirmer

'
(Z . ) : Einer Regelung der Mannschasts-

lvhnung wird der Reichstag gerne zustimmen. Das Beschwerde¬
recht muß ausgebaut werden . Ein Leitfaden für die Ver¬
sorgung der Munitionsarbeiter wäre erwünscht- Die Kapitals¬
abfindung ist im Gange , aber die" Gesuche werden langsam er¬
ledigt - Die rote Internationale m Frankreich und Englandwill den Frieden erst , wenn unser Volk zerschmettert ist-
Auch im republikanischen Amerika haben sie nichts zur Ein¬
stellung der Anfertigung und Lieferung von Waffen getan,
sonst wäre der Krieg längst beendigt - Zu dem Streik ' -'n der
Rüstungsindustrie haben die christlichen Gewerkschaften niemals
aufgefordert . In England tritt man dafür ein , aus DeutschlandSklaven zu machen nach dem Muster der ägyptischen FellachenAnd irischen Bauern. Grenzenloses Elend ist unser Los , wennwir nicht zu einem ehrenvollen Frieden gelangen . Die Spracheunserer Gewerkschaften über den Krieg ist eine andere als die,wie sie von den verweichlichten Akademikern geübt wird . Diese
Sprache sichert uns einen ehrenvollen Frieden.

Abg . Müller - Meiningen (F . V . ) : Nicht mit schönenWorten, sondern durch Taten wird die deutsche Volksvertre¬
tung dafür sorgen, daß der Soldaten auch in der nächstenZeit gesetzgeberisch und vcrwaltungstechnisch gedacht wird . Die

.beabsichtigte Zurückziehung der ältesten Jahrgänge aus der
vordersten Linie begrüßen wir . Die in den Lazaretten nutzlos

liegenden Genesenden sollten nach Hause geschickt werden . Das
einjährig - fraiwillige Institut muß verschwinden. Den Frontsol-daten sollte baldigst ei» besonderes äußeres Zeichen ver¬
liehen werden.

Oberst von Wrisberg: Nicht die Tatsache verhindertdie Besöroerung eines - Offrzieraspiranten , daß er Gewerbetreiben¬der ist . Er soll nur Sicherheit bieten , daß er einen gesicherten
Lebensunterhalt habe. Ein gewisser wissenschaftlicher Befähi-,gurgsrachweis ist unerläßlich . Die Kolonnen gehören vorläufig
noch nicht zur vordersten Linie , aus der die 43jährigen nachSmonatlgem Frontdienst herausgezogen werden sollen - Es wird
geprüft , inwieweit die Ausdehnung auf die Kolonnen Erfolg hat-Die Zurückziehung ist natürlich nicht Mir vorübergehend.

* *

Bom Berfaffungsausschuß.
Berlin, 7 . Mai. Der Verfassungsausschuß des Reichstagsbeschloß Heute gegen die 4 konservativen Stimmen Artikel 71der ReichLverfassung dahin zu ändern : Die Bewilligung derDe '

oldungen und nö .igcn Gcbührnisse sü Heer und Kriegsmar'neerfolgt im Frieden und im Kr -ege auf Grund der reichs-gesetzlichen Vorschriften - — Artikel 9 und 13 wurde so ge¬ändert , daß dem Reichskanzler und seinem Stellvertreter das
Recht , auch außerhalb der Tagesordnung das Wort zu ergreifen,gewährleistet ist , während die übrigen Mitglieder des Bundesrats,sstwe . cs sich nicht um große politische Kundgebungen handelt,sich zukünftig eine Beschränkung des beliebigen Eingreifen»gefallen lasten müssen.

'Ernährirngsfragert.
6 . Mai . Im Ernährungsausschuß 'des

Reichstags ^ teilte Präsident Batocki mch die Beschaf¬
fung des für die Fleischzulage benötigten Schlachtviehes
sei mit Schwierigkeiten verknüpft und lasse sich ohne
Eingreifen in den Milchkuhbestand in dielen D . zirlnnicht durchführen ; zum größten Teil seien die Kühe

! m der Zähl von 1—2 Stück in den Händen kleiner
! Leure, Denen man schwer eine 'Kuh enteignen könne-

Ochsen würden setzt als Zugvieh nur schwer abge¬
geben . Der Präsident machte den Vorschlag , der par¬
lamentarische Beirat des Kriegsernährungsamts solle ei¬
nen Ausschuß bilden , der sich Ende Mai eingehendim Reiche selbst nmsehen und dann nach der am 1.
Juni stattfindenden Viehzählung rechtzeitig an der Be¬
arbeitung des neuen Viehaufbringungsplanes nach dem
15 . August Mitwirken solle, damit die Fleischmenge vom
15 . August ab so hoch bemessen würde, wie es mit der

(Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Erzeugung , vor
allem der Düngererzeugung Tagend vereinbar sei . Welche
Fkeischration nach dem 15 . August zugeteilt werden
solle , könne zurzeit noch nicht bestimmt werden . ,

Landesnachrichten.
Mtrittttka. 8. Mai 1917.

— Vaterlünbischer Hilfsdienst. Um das für eine sachgemäßeDurchführung des Heranzlehungsverfahrens erforder¬liche Zusammenarbeiten zwischen den Kriegsamtsstellen und denEir.bcrust ngs und Feststcllungsausschüssen zu sichern , wird
folgendes bestimmt : Nachdem die Einberufungsausschüsse aufGrend des eingegangenen Kartenmaterials unter Beobachtungder in Nr. M des . ^Kricgsamt

"
bekanntaegebenen Richtlinien

sick jeweils darüber schlüssig gemacht haben, nach welchemPlan der von den Krieasamtsstellen angeforderte Bedarf anArbciiskiün . > - ckt werden soll , haben die Vorsitzenden unver¬
züglich Der Kriegsamtsstelle laufend mitzuteilen , welche Be¬
rufe Oiganisationcn oder Betriebe nach diesem Plane Voraus¬
sicht !

'
. von Heranziehnngsverfügungcn zunächst betroffen werden.Die Kricgsamtsstellen haben hierauf die Feststellungsausschüssezu veranlassen , bezüglich der von den Einberuftingsausschüssengenannten Betriebe usw . die nach 8 4 Abs. 2 des tztlfsdicnst-

Esttzc erforderlichen Feststellungen zu treffen , sofern ihreKriege Wichtigkeit oder dp dem Bedürfnis entsprechende Be¬
setzung mit Arbeitskräften nach Ansicht der Kriegsamtsstellcnzu Zncifeln Anlaß bietet . Gleichzeitig haben die Kriegsamts,stellen von der beabsichtigten Heranziehung sämtliche f '

r die
Heranziehung in Frage kommenden Betrübe usw . möglichstzeitig zu benachrichtigen, um ihnen hierdurch GNcgenheit zugeben ihre Interessen wahrnehmen zu können . Gr » euer.— 1257 Milliarden . Der Gesamtumsatz der
Deutschen Reichsbank betrug im abgrlaufenen Jahr zumersten Mal die Summe von mehr als einer Billionoder 1000 Milliarden Mark . Der genaue Betrag stellt
sich auf 1257 Milliarden . Von dieser gewaltigen Sum¬me besteht natürlich nur ein ganz verschwindend kleinerTeil in wirklichem Geld, denn sollte sie z . B . nach d ?m
Währungsgesetz in Gold beschafft werden, so wären da¬
zu etwa 9 Millionen Zentner Gold erforderlich, d . h.weit mehr als die ganze Welt an gemünztem Gold
besitzt . !

— Sie sind zu allem fähig . In der letztenZeit sind auffallend viele Briefe von angeblich deutschenKriegsgefangenen , die sich hernach als gefälscht heraus¬stellten, namentlich aus England zu uns gelangt , die
gar nichts anderes bezwecken, als Spionage der per¬fidesten Art zu treiben , um für unsere Feinde militä¬
rische oder^ wirtschaftliche Nachrichten in Erfahrung zubringen . So sind an Maschinenfabriken oder WerftenBitten gelangt um Einsendung von Mustersendungen,Zeichnungen ihrer Erzeugnisse , oder es wurden An¬
fragen an Buchhandlungen , Verlagshandlungen , Behör¬den und Privatpersonen gerichtet bezüglich Zeitschriftenund Bücher militärischen oder wirtschaftlichen Inhalts.Außerdem werden in Zeitungen Inserate veröffentlicht,die einen Briefverkehr zwischen solchen ang .

'b ichen Deut¬
schen Kriegsgefangenen und ihnen unbekannte Mädchenanbahnen wollen, mit oder ohne Zusicherung der spä¬teren Heirat . Es ist begreiflich , daß ein unberechenbarerSchaden angestiftet werden könnte, wenn solche Schrei¬ben ihren Zweck erreichen würden , und es ist daher
dringend geboten, daß alle derartigen Briefe von deut¬
schen Kriegsgefangenen dem stellvertretenden General¬kommando zur Prüfung üb :rg ?ben werden , auch in dom
Fälle , wenn durch die Handschrift und den sonstigen In¬halt der Briefe es wahrscheinlich würde , daß sie wirk¬
lich von deutschen Kriegsgefangenen geschrieben sind.Denn es äst nicht ausgeschlossen , daß unsere Feindedie Gefangenen sogar zwingen, derartige Briefe zu schrei¬ben.

— Die Knochen . Aus Knochenabsällen werden wich¬tige Stoffe hergestellt, die wir für Munition und an¬dere Dinge bÄrötigen . So gewinnt man aus
'

ihnenGlyzerin für Sprengstoffe , Stearin und Olein für Ker¬
zen und Seifen und dazu wertvolle Futter - und Dünge¬mittel .

^
Man sollte daher die Knochen nicht achtloswegwerfen, sondern unverzüglich den Knochensammel¬stellen übergeben, die sie an die Rohprodukren-Han-delsgescllschaft in Berlin weiter befördern.

— Fettausbeute aus Abwässern . Der Bundes¬rat hat angeordnet , daß in Betrieben,
'

deren Abwasser Fetteenthalten , die '
Anbringung von Fettabscheid'ern behörd¬licherseits veranlaßt werden kann . Es kommen hierin Betracht Gastwirtschaften, Speiseanstälien , Schlacht¬höfe , Metzgereien, Konservenfabriken, Krankenhäuser usw.Das gewonnene Zeit ist dem Kriegsausschuß anzumel-öen uno aus Verlangen zu einem vereinbarten Preiseabzuliesern.

(-) Stuttgart , 7 . Mai . (Betrüger . ) Wegen
umfangreicher Betrügereien würbe der 17 Jahre alte
Kaufmann Gustav Schad von Heiibronn sestgenommen.Er hat in den letzten Monaten an mehrere Schuh-

! machcr Leder verlauft , die Kaufsnmme zum Voraus sich
bezahlen lassen, die Ware aber nicht geliefert . Bei
seinen Betrügereien hat Schad den falschen Namen ^Gu¬
stav Schmid , Gerber aus Backnang, geführt.

(--HHeilbronu , 7 . Mai. (W ürttembe r gisch e !
Banvereine .) Der Verband württembergischer Ban - zvereine hielt gestern hier seinen B . Verbandstag ab . !

j Der Vorsitzende 'T . HerrinamEudw -asburg berichtete '

über Das letzte Geschäftsjahr .
'Durch den 'Airleg war Die

Tätigkeit der Genossenschaften sehr gehemmt, die Bau¬
tätigkeit infolge i-er hohen Materiaipreise unmöglich.Die Wohnungsfrage sei in vielen Städten fetzt schon
brennend ; zur praktischen Lösung dieser Frage sei be¬
deutendes Kapital nötig . Die Frage der Erhebungder Umsatzsteuer wurde seitens des Finanzministeriums
einer erneuten Prüfung unterzogen . Tie Arbeitsgemein¬
schaft mit dem Ausschuß für Kriegerheimstä :t .m wurde
gelöst , weil dadurch die Gründung des Landeswohnungs-
verem», ln dem beide Drganisakionen vertreten sind,
die "Gemeinschaft nicht mehr notwendig war , und well
der Ausschuß für Krieacrheimstätken Forderungen stellte,die der Verband der Bauvcreine als Genossnschaft nicht
erfüllen konnte. Die Zähl der Mitgli eder ist 'von 34 c0
aus 3612 gestiegen . An Geschäftsanteilen sind ejnbozählt1264858 Mk . , der Wert der Liegenschaften beträgt
40181575 Mk . , Das aufgenommene

'
fremde Kapital zu¬

sammen 8 505 311 Mk . Die Gesamtaktivposten von 26
Organisationen betragen 10617 603 Mk , ihre Gesamt-
fchulden 10 532 717 Mk ., sodaß ein lieber schuß von
.184 886 Mk . verbleibt , von dem der Zins zu 4 Pro¬
zent hür die Geschäftsanteile abgeht . Eine mäßige Er¬
höhung Der Mietpreise werde '

sich wohl nicht umgehen'lassen.
"Für die Arbeit nach depi Kriege wird den Ge¬

nossenschaften empfohlen, sich schon jetzt wegen der Bau¬
platzfrage mit den Stadtverwaltungen in Verbindung
zu .setzen.

'Wegen ' der Geldbeschaffung, in der bisher
die Versicherungsanstalten in größerem Umfang ausge-
holfen haben, werbe es nötig sein, mit einem Gesuch
an - die Regierung heranzukreten . Als Ort für den
nächsten Berbandstag wurde Stattgaet bestimmt , — Im
Anschluß an den Geschäftsbericht sprach Oberbürger¬
meister Dr . Keck-Göppingen cils Vertreter des DanDes-
wohnungsverei

'ns . Der Verein wolle der Mittelpunkt
sein für alle Bestrebungen ans dem Gebiet der Ver¬
besserung des Wohnungswesens.

(--
'Tu - Wigsburg , 7 . Mai . (Abschied .) ' Ober-

kirchenrät Tr . Bacmeister hat gestern m der Stadt¬
kirche seine Abschiedspredigt gehalten , mit der zugleich!eine musikalische Feier verbunden war . Nach lOjäh-
rigem Wirken in Miederstetten und Oehringen kam er
als Dekan nach Geislingen und wurde im Jahre 1896
als Garnrsonpsarrer hierher versitzt.

,(-) Jagstzell (OA . Ellwangen), 7 . Mai . (Zur
Flucht verholfen . ) Polizeidiener Hauber von hier
hat seit November v . Ji einen russischen Offizier , der
mit seinem Sohne , einem Kellner ohne Beruf , befreun¬
det war , beherbergt und teilweise zur Flucht verholfen.Der russische Offizier wurde im Westen festgenommen,und dadurch kam die Sache an das Tageslicht . Hau-Ler und seine Tochter wurden sofort verhaftet , la¬tere nah Verhör iedocki wieder auf freien Fuß gesetzt.

Vermischtes.
Professor Horst Kohl ch Der bekannte Geschichtsforscherund Bearbeiter und Herausgeber der Bismarck-Bücher , Pro¬fessor Horst Kohl, ist in Leipzig ,m Alter von 62 Jahrengestorben.
Die erste deutsche Hochschullehrers . Fräulein Anna MariaCurtlus, Obeclehrerin an der Gaudcg 'schen Höheren Mab-

cyrnschule in Leipzig, ist vom sächsisthen Kultusministeriummit eine - wöchentlichen Vorlesung m französischer Sprache undden Uebungen im Neusrcmzösischen am Romanischen Seminarder .Universität Leipzig betraut worden.
Allerlei Unsauberes . Die Theater in Italien sind seitlängerer Zeit reine Geschästsunternehmen geworden . Durch einenThcaterunternehmer . Graf C a rt e se,' sind fast alle großenTheater geschäftlich vereinigt - Corte,e beteiligte sich überdiesausgiebig an Heereslieferungen . Corte,e wurde nun wegenUnterschlaanna von 6 P2 Millionen Lire verhaftet-
69R>g Mark Geldstrafe . Das Schöffengericht in Stolp(Pommern ) verurteilte den Kaufmann Iakobsohn wegen Preis-trcibereien mit Webwaren zu 60 000 Mark Geldstrafe.
Eme Reist durch Süddeutschlaad ohne Geld . Vor demSchöffengericht Hanau hatten sich die Eheleute Klanck ausHamburg zu verannvortcn , die, um der Verbüßung einer Ge¬fängnisstrafe zu entgehen , Hamburg verlassen und mit fünfKindern Kassel , Hanau , Saarbrücken , Konstanz , Stuttgart.München , Dresden usw . aufgesucht, in den besten Gasthöfcneine Kleinigkeit bezahlt hatten und meist unter Hinterlassungj beträchtlicher Schulden durchgebrannt waren . Das Geld für dieAnzahlung hätte das Ehepaar durch Betteln aufgctricben . InMünchen hatte das Ehepaar eine wahre Maskerade aufgeführt;es hatte sich einen stnndländisch klingenden Namen beigelegtund sich die Haare knallrot färben lassen. Die Aburteilungm Hanau erfolgte wegen der Betrügerc n in Hanau, MünchensDruden und Konstanz . Der '

Ehemann wurde zu 2 JahrenS Monaten, die Ekefta». W» 9 Monaten Gefängnis verurteilt.— Aufruf zur Schaffung eines neuen deutschen Bolksgesanges.Dre Unterzeichneten möchten zu dem Versuche anregen , eine
neue Nationalhymne, ein deutsches Kaiserlied , zu schaffen. Nachder Ansicht weiter Kreise weckt „Heil Dir im Sieacrkranft
nicht mehr einen vollebendtgcn Widerklang f zu Ehren des
englischen Königs Georg ll . wurde die Melodie — God save
the King — komponiert , dem dänischen König Christian VIk.
aalt der Text ; überdies sind Ausdruck und Reim voll unge.
schickter Härten . Schon seit Jahren ist eine beständige Ver-
wechslung der deutschen und der englischen Volkshymne im
Auslände durch unsere Seeleute, Beamte , Kaufleuje peinlich
empfunden worden . Was früher bedauerlich erschien , wäre jetzt
unleidlich. In den zwei Jahren des Weltkrieges ist Ungeheures
geschehen Jetzt , da die ungebeugte Kraft unseres Volkes zum
letzten entscheidenden Gange rüstet, soll uns Erhebung und
Stärkung aus deutschem Dichterwort und deutscher Liedweffewerden An pden, der den Geist , der uns alle entflammt , inWorte zu fassen den Beruf fühlt , richten wir die Bitte,
auf ein neues deutsches Vaterlandslicd zu sinnen . Es soll
volksmäßig und singbar sein und nicht mehr als drei Strophen
umfassen Einsendungen sind bis 30 . Juni 1917 an die Schrift,,
sichrer : Marie von Bunsen , Corncliusstr. 4 a , Berlin W 10,und den Geheime» Regierungsrat Universitätsprofessor Dr . MaxFnedländer, Kurfürstendamm 242 , Berlin W 50 , zu richten)
möglichst in Maschinenschrift, unter Bezeichnung durch ein Kenn¬
wort und Beifügung eines mit diesem Kennwort versehenen
aeschlossenen Umschlages, der Namen und Wohnung enthält.Ein aus Sachverständigen gebildeter Ausschuß wird fünf bis
zehn der besten Dichtungen auswählen, als Grundlage füredien Wettbewerb unter den Musikern.

Bischof Martin von Faulhaber (Speyer) , Adolf«vn Harnack (Berlin) , Engelbert Humperdinck (Wann-
ste ) , Hans Thoma (Karlsruhe ) , Ulrich von Wllamowitz-" ' 9: udorf (Cbarlottenbura ) . Wilhelm Wundt (Leipzig ) .



Handel und Verkehr.
( - ) S . uit ^art , 7 . Mai. (Gemüse und Obst. ) D - . .-.äu -ut-

, nmkehr war in der vergangenen Wochc^ soweit er Gemüse
betraf , äußerst lebhaft , die

'
Zufuhr recht befriedigend.! Rha¬

barber bonimt in großen Mengen. Es wäre zu wünschen , daß
dieses wertvolle Gemifte besser ausgenüht würde , aber cs fehlt
an Zucker zum Einmache» . Auch die Rhabarberblätter werden
vwlsach nutzlos weggeworseu, - sie können , mit Spinat ver¬
mischt , gegessen werden . Den An - und Verkauf übernimmt
die Nahrungsmittelvcrsorgung in der Markthalle . Am leb¬
haftesten ist der Verkehr auf dem Setzwarenmarkt ! die ange-
bvtene Ware ist nicht immer einwandsftci , aber anscheinend doch
be -ser , als im vorigen Jahr. — Der Obstverkehr ist -erledigt,
Das Interesse richtet sich jetzt auf die Produktion. Gegen die
Schädlinge wird im ganzen Lande energisch und zum ersten
Mal gemeinschaftlich vorgegangen . Der Stadt . Hilfsdienst hier
fängt am Montag , die Gemeinde Feuerbach am M tuvoch
mb der Obstbaumbcspritzung an. -

Konkurse.
Nachlaß des am ö . April

' 1917 gefallenen Eduard
Marie, Fabrikarbeiters in Mariazell.

Letzte Nachrichten.
Der Menddericht.

WTB . Berlin, 7 . Mai, abends . (Amtlich .) An der
Arrasfront hält das starke Artilleriefeuer in einzelnen Ab¬
schnitten an . Bei Noeux, sowie zwischen - Fontaine und
Riencourt wurden englische Angriffe blutig abgewiesen . Bei
Bulleconrt wird noch gekämpft.

An der Aisne scheiterten beiderseits von Craonelle
starke französische Angriffe.

" WTB. Berlin, 8 . Mai . Wie das Berliner Tage¬
blatt erfährt , wird dem Reichstage eineneue Kriegskredit¬
vorlage zugehem Es stehe aber noch nicht fest , ob sie be
rcits in dem jetzigen Tagungsabschnitt vor Pfingsten oder
erst einige Wochen später cingebracht werde.

WTB. Stockholm , 8 . Mai . Die militärischen Mit¬
arbeiter von „ Svenska Dagbladet * und „ Stockholms Dag-
blad " behandeln in ihren Blättern die militärischen Ereignisse
an der Westfront . Beide kommen dabei zu ähnlichen Er¬
gebnissen, die in dem erstgenannten Blatt folgendermaßen

msammengesaßt werden : Es unterliegt keinem Zwei
'el,

daß die Entente jetzt eine wirkliche Entscheidung sucht und
daher die äußerste Krasr aurbietct. Tie offenbar recht
große Hoffnung, daß schon der erste Anlauf den Durch¬
bruch erzielen werde , wurde allerdings zuschanden und in¬
folge dessen sucht man vielerorts in Frankreich und Eng¬
land geltend zu machen , daß man nie mehr beabsichtigt habe.
Die ganze Fortsetzung der Kümpfe zeigt jedoch etwas durch¬
aus anderes . Für örtliche Vorteile setzt man nicht so un¬
erhörte Mengen der allerbesten Truppen bkidcr Länder ein,
wie es die letzten Schlachten gezeigt Häven , Die Anssicht,
irgendwelche nennenswerte Erfolge zu erzielen , scheint sich
immer mehr zu verdunkeln . Die großen deutschen R ' erven
haben sich — nach allem zu

"urteilen — in letzter Z ' st in
Bewegung gesetzt und die GesamUage deutet oarans hin,
daß der Hauptstrom nach Westen ging , Dort können die
Deutschen ohne größere Schwierigkeit

'
eine zahlenmäßige

Uebermachl sammeln und es ist keineswegs undenkbar, daß
die Schlacht in nicht allzu ferner Zukunft eine andere
Wenditng nimmt.

WTB. Berlin, 8 . Mai . lieber die Erschütterung der
englischen Siegeszuversicht heißt es im roten „ Tag" : Die
hervorragendsten Marmesachoerständigen und Techniker zer¬
brachen sich seit Jahren den Kopf vorüber, durch welche
neuen Erfindungen man die Umerseeboote vernichten könne.
Die öffcnüiche Meinung - in England bcgnüW sich nickt
mehr mit der Gedankenarbeit in den Laboratorien . Sie
wird ungeduldig und will endlich Ergebnisse mit Talen
scheu . Wie die französischen predigen die englischen Blät¬
ter jeden Tag , daß die Gefahr des Aushungerns gerave
in den nächsten Monaten am größten werde . Der englischen
Regierung hat sich eine große

'
Nervosität bemächtigt . Sie

fühlt , um im Bilde Churchills zu bleiben , die deutsche
Faust an der Gurgel und fühlt das Aussetzen der Herz¬
schläge.

WTB . Berlin, 8 . Mai . Ans Kopenhagen wird dem
„ Berliner Tageblatt" gemeldet : „ Bcrlingske Tidende" erhielt
gestern früh eine Depesche ans Bergen, daß der englische
Botschafterin Petersburg, Sir George Buchanan , sich
z . Zt dort auf der Durchreise befinde . Im Anschluß an

. diese Nachricht erinnert das Blatt an die in der letzten Zeit
zutage gerretenen Beweist eines Englandhasses in Raßlano,
die es hätten wünschenswert machen können , daß Buchanan
zur Beratung schleunigst nach London fahre.

Mutmaßliches Wetter.
Tee Störungen haben einein neuen Hochdruck aus!

Nordwesten Platz gemacht. Für Mittwoch und Donners --
tag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich - N „ n wi g ? an ?.
Druck und Verlag der W Itieker'schen Buchdr-.-cke- ei Altenste g

Göttelfingen.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir während der

Krankheit und nach dem Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters,

Schwiegervaters , Großvaters , Bruders, Schwagers und Onkels
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Stroh - Hüte
empfiehlt

in großer Auswahl
zu billige » Preisen

Karl Walz, M- 1.

Jakob Sr . ^ seifte, Gutsbesitzer

erfahren durften , für d
'
e tröstenden Worte des Herrn Pfarrers Koppler,

für den erhebenden Gesang des Kirchenchors , sowie für die zahlreiche Be¬

gleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sagen wir allen herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Altensteig.

Danksagung.
LÜensteig . ^

M

V Schuhmacher- M
Gesuch. ,

Ein tüchtiger >

sowie

alle Schreibmaterialien
ete.

empfiehlt die

W . RieLer'sche Buchhandlung.
Altsnsteig . —

>
»
M

»
W

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir bei
dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes , Bruders , Schwagers
und On' : 's

Ni-.sk lier

Herma«» Jeitbös
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Beteiligung am
Lrauergoitesdienst , insbesonder ) auch seitens des verehr!.
Kriegervereins , dankt herzlich

im Namen der trauerrden Hinterbliebenen:
Familie Zeitbös zur Krone.

^
! Egenhausen,

j
Einige Zentnerschöae gesunde

kann sofort eintreten bei
! Aug^ t Seeger
I Schuhgeschäft , Tel . Nr . 63.
> Ebenso findet ein ordentlicher ! ^ ^ ^ ^ IE ^

3 « n g e.
- Lehrstelle bei
> Obigem.

Wicken
! und ein kleines Quantum

hat zu verkaufen

Z . Kaltenbach.

A l t e n st e i g.
Einen gelben

Jtalienerhahll
unter 2 die Wahl vsrk^vft

Kirgis.
Garant, reinen

Honig
tz,r,mlgbiLcher

ft empfiehlt vie
W . Rieker 'sche Buchh.

Gestorbene . jkauft jeden Posten zum Tagespreis.
Freudenstqdt : Hllene Guckelberger, l DttS Bosch

Tochter des Hauptlshrers Guckel¬
berger. Mühlhausen O A . Geislingen.
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